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Aum 9. November 1918 .
Der frühere württ . Fincmzmiuister Dr . PistoriuSschreibt über die Empfindungen und Eindrücke, die der

sievolutionstag des 9 . November bei ihm hervorbrachte,folgendes :
Das Gefühl der Niedergeschlagenheit ,tiefer Wehmut und Bitterkeit , das waren vor¬

wiegend die Eindrücke, welche die Vorgänge des 9. Novem¬ber in mir ausgelöst haben . Ich ging auf dem Weg zumKönig durch die Menge , sah die jungen Leute, vorwiegendMädchen, welche die Redner umgaben und ihr Gebühren ,war Zeuge des sogenannten Sturmes auf das Waisenhausund war beim König, als das „Volk" in sein Hauseindrang . Von dem württembergischen Volk mit seinen2,4 Millionen Seelen und dessen mir nicht ganz unbe¬kannten Bestandarten sah ich dabei so gut wie nichts ;wohl aber sah ich einige hundert oder tausend zügellosejunge Leute, untermischt von ' Soldaten , die durch irgendein leidiges Vorkommnis während ihrer Dienstzeit ver¬
ärgert und von Haß- und Rachegefi'ch ! durchwülstt, diese am
Unrechten Ort und zur Unrechten Zeit austoben ließen.Nachher saß ich in der so ziemlich in Permanenz tagen¬den parlamentarischen Regierung und sah und erlebtedie Revolution so auch gewissermaßen von oben mit .
„Das also ist der Lohn für den ersten Apostel der Frei¬heit" hat einst Camille Desmoulin immer wieder ge¬murmelt als er aufs Schaffst geschleppt wurde und soalso sieht die große Revolution aus , sagte am 9 . und10. November immer i^ eder eine Stimme in mir . Ichhabe im Leben schon viel Ernüchterungen und Enttäu¬
schungen erlebt , größer als die bei unserer „großen Re¬
solution " kaum je.

Ich weiß längst und bin innerlich davon durch¬
drungen , daß eine gewaltige Revolution unserer politi¬
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse im Sinne der
Demokratisierung und Sozialisierung in der Zeit liegt ,also unvermeidlich und notwendig ist. Ich weiß, daß
diese Revolution kommt und kommen muß ; ich weiß
sogar, daß imr in dieser Revolution längst mitten drin
stehen und weiß auch und sehe klar, daß sie durch den
Krieg beschleunigt werden mußte und beschleunigt wurde .
Dürch die Revolte , die wir am 9 . November erlebt habenund in deren Bann und Gewalt wir noch heute stehen ,wird aber diese Revolution , d . h . die politische und Wirt-

Freitag , de» 3V . Dezember 1918 3S . Jahrgang.
< Ichastliche Umwälzung im Sinn der wahren Demokrati -
I sierung und Sozialisierung nicht gefördert , sondern ge«
> hemmt . Daß wir das Gegenteil glauben , oder tun , alsl ob wir es glauben , ißt ein Zeichen der heutigen Allmachlder konventionellen Lüge und Phrase .

! Diejenigen , welche die Revolte gemacht haben.! verstehen unter „Demokratisierung " ganz etwasanderes als die führenden Geister, die die Revolu t,i o r
machen . Den Revolteleuten besieht die Demokratie ir
Aeußerlichkeiten, vor allem in einer äußeren Gleichmacherei, die regelmäßig die größte materielle Ungleichhei:bedeutet. Man reklamiert für wahlberechtigt und dann !
für fähig , die Regierung des Deutschen Reichs aus¬
zuüben und über die Zukunft des deutschen Volks zuentscheiden alle , und vor allem die Mädchen und jungenLeute von 20 Jahren und fühlt sich dabei nicht blamiert ,sondern als demokratisch und freiheitlich. Anstatt die
Stimmen zu wägen , zählt man sie und zählt die un¬
reifen , da sie die größte Menge bilden , doppelt . Und
wenn man die Masse herrschen läßt , wenn man die Re¬
gierung auf der Straße findet , sorgt man dann für den
„ Aufstieg und die Auslese der Tüchtigsten"

, wie es den
Grundsätzen der richtig verstandenen Demokratie entspre¬
chen müßte ?

Und wie mit der Demokratisierung , so ist es mit der
„ Sozialisierung "

. Die Revolte vom 9 . November
hat die Sozialisierung nicht gefördert , sondern gehemmt.Die Revolteleute verstehen unter Sozialisierung die Er¬
weiterung der Teilnahme an den meist recht materiellund oft niedrig aufgemßten Genüssen des Lebens fürSchichten und Personenkreise , die glauben , bisher zu wenigdavon genossen zu haben . Die Wirkung ist weitgehendeErweckung oder Steigerung an Begehrlichkeit. Die Sozia¬lisierung aber ist etwas ganz anderes ; sie ist ein ethischesPrinzip , das die Arbeit und ihre Erträgnisse in den
Dienst der Gesamtheit stellt, die im Interesse des Gemein¬
wohls mehr Pflichten als Rechte aufzuerlegen und zu lverteilen hat . Und gerade jetzt, wo das Schicksal das
Schwerste über das deutsche Volk verhängt hat , was ineinem Völkerleben sich ereignen kann, da ist straffe Zu¬
sammenfassung aller Kräfte in strenger Unterordnungunter einen festen Gemeinwillen und eine eiserne Zuchtund Ordnung nötiger als je.

Schon vor der Revolte hat die konventionelle Lügemehr als zulässig das öffentliche Leben durchseucht ge¬habt . Durch die Revolte ist sie »ur unbedinaten Lerrsckart s

gelangt ; die Wahrheit verkriecht sich , ihre Kenner sin?
zu feige , um als Bekenner aufzutreten . Ein Beispiel aultaufenden . Es ist dem König öffentlich gedankt worden,daß er durch seinen freiwilligen Verzicht auf die Krone,^azu beigetragen habe, „die Bahn für die freiheitliche Enl->
.mcklung zu ebnen" . Jedermann weiß, daß die Person des'
Königs und die württ . Institution des Königtumskeinerlei Schranke für die freiheitliche Entwicklung be¬deutet hat und bedeutet . Die Wissenden wissen sogar,daß das Gegenteil der Fall ist und die Sehenden sehen ,daß durch feinen mit der Revolte vom 9 . November
zusammenhängenden Verzicht das Gegenteil einer frei¬heitlichen Entwicklung zunächst eingetreten ist. Trotzdembesteht in der Öffentlichkeit die entgegengesetzte Phraseund das Volk nimmt sie hin als Wahrheit . Zur Nieder¬
haltung aller Elemente , welche durch selbstsüchtige Re-' mgen und Neigungen .. das Gemeinwohl durchkreuze»- allen , die oberste Forderung , die zur Durchführung ;der wirtschaftlichen Revolution im Sinne der Sozialisie¬rung und überhaupt zur Ermöglichung der Wiederausrich -
stung und Gesundung unseres wirtschaftlichen Lebens er¬
hoben werden muß .

Die Revolte vom 9 . November hat von alledem
das Gegenteil erzeugt und darum konnte sie mit ihre»
Begleiterscheinungen und Folgen in mir yur tiefe Wehmut
erzeugen.

Schwäbisches Salz . Zu beiden Seiten des Neckarsunterhalb Heilbronn lagern in einer Tiefe von etwa150 Metern riesige Salzmengen , die bei Jagstfeld -Kochen-dors vom Staat , weiter oberhalb von der Stadt Heilbronn »und einer Gesellschaft ausgebeutet werden . Jährlich gehenetwa 500000 Tonnen Salz auf Schleppkähnen den Flußhinab in die chemischen Fabriken am Rhein , in Belgienund Holland . Nachdem nun aber die Kaliwerke im Elsaßfür Deutschland verloren sind, wird Preußen daran gehen,die mit seinen Kalilagern verbundenen Lager von Stein¬salzen ausznbeuten und durch den Mittellandkanal , der alsNotstcmdsarüeit in Bau kommt, an den Rhein zu schaffen .Dadurch entsteht dem schwäbischen Salz ein schwerer Wett¬bewerb, denn unter Benützung dieses Kanals wird Preu¬ßen sein Steinsalz um etwa 20 Prozent billiger zu lieferncmstande sein . Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, dieFracht für unsere Salze durch Ausbau des Rhein -Neckar-Donaukanals nach Möglichkeit zu verbilligen , sollen sienicht vom niederrheinischen Markt verdrängt werden.

!

I

Lin Oeutscsier
B«n Ott « Nuppiu » .

Nach dem Abendessen, — es wär zehn Uhr vorüber ,nahm Reichardt den nächsten Weg aus der Stadt , um
auch gegen zufällige Begegnungen das Ziel seines Ganges
zu verdecken . Eine laue , würzige Nacht lag über der
Gegend, eine Nacht voller Sterne , wie er sie in dieser
Klarheit und funkelnden Pracht noch nie gesehen zu habenmeinte . Von den Akazien klang das eigentümliche Ge
schrei des Lokusts herüber , untermischt mit einzelnen Rufender Ochsenfrösche . Um den Wandernden her lebte und
raschelte es im Gras und Laub , summte es in dep Lust,und je weiter Reichardt ging , je mehr fühlte er sichvon dieser berauschenden Luft erregt . Er halte einen
weiten Bogen zu machen, um nach Burtons Haus zu
gelangen , und als er endlich nach länger als einer Stunde
seines langsamen Spazierganges die Hintertür der Um¬
zäunung erreichte, mußte er erst eine Weile stille stehen ,um das Herzklopfen, das ihn Plötzlich überkommen, zu
beruhigen . Behutsam öffnete er endlich die Tür und
wandte sich nach dem Laubgang , durch den ihn am
Übend vorher Harriet geführt . Dunkel und still lagbald das Haus vor ihm, und nur in den beiden be-
zeichneten Fenstern machte sich ein schwacher Lichtscheinbemerkbar . Dann trat er ins Freie , und der ausgsrafftefeine Kies flog gegen eins der Fenster . Ein leises Klopsenan die Scheiben ließ sich dort als Antwort hören . Reichardtirat tief aufatinend unter den bergenden Laubgang zurückund bald sah er eine Helle Gestalt auf einer der Treppen
herabgleiten . „ Hier bin ich. Miß Harriet ! " rief er leise,als sie zu ihm in das Dunkel trat , und faßte ihreHand , die sich fest um die seinige schloß .

„ Es ist gut , daß Sie gekommen sind," sagte sie
sichtlich erregt , „es wird alles anfgeboten, um Ihr Bleiben
hier unmöglich zu machen. Aster Sie werden bleiben,Sir, " fuhr sie nach einer kurzen Pause fort , und Reichardtfühlte .eine . ! wae .

'
.
'
.en Druck ihrer Hand, ^ „ Harriet Bur¬

ton wird dem ganzen Getier zeigen, daß sie durchsetzenkann, wofür sie ihr Wort gegeben — "
„ Einen Augenblick nun , Miß, " unterbrach sie Rei¬

chardt, „ ich habe heute Glück gehabt und den Spieß her¬
umgedreht . I Und damit begann er die Erlebnisse des
Tages zu erzählen . Er konnte ihr Gesicht nicht erken¬
nen, aber er fühlte jede ihrer Empfindungen an ihren
weichen Fingern , die sich bei einem spannenden Momente
halb von seiner Hand lösten, bald sich wieder dichterdarum schlossen.

Eine Pause folgte, als Reichardt geendet. ,>Sie ha¬ben gehandelt, " sagte sie endlich langsam , feine Handloslassend , „wie es vielleicht dem Manne zukommt, Auge
gegen Auge : und doch wäre es besser gewesen , Sie hättendie ganze Angelegenheit in meiner Macht gelassen. Mir
haben Sie jetzt wohl die beste Waffe in die Hand gegeben:
sich aber haben Sie in Uoung und dem Prediger zweiFeinde geschaffen , die wahrscheinlich nicht mehr offen
gegen Sie auftreten , aber Ihnen im Verborgenen denBoden abgraben werden . Merken Sir , Sir, " und siefaßte von neuem kräftig seine Hand , „möge auch geschehen ,was da wolle — und ich weiß, es wird nicht ausbleiben ,was es auch sei — benachrichtigen Sie mich sofort , und
Harriet wird zu Ihnen stehen und — und wird alles ver¬
gessen , was ihrer Rücksicht bis jetzt heilig gewesen ist ! "Es war ein eigentümlicher Ton , der in diesen Worten
klang, ihre Stimme war gesunken und schien unter ihrer
Empfindung zu beben. „Gehen Sie jetzt, es ist besser !"
fuhr sie in demselben Tone fort , und Reichardt fühlte
seine Hand umschlossen , daß es ihm warm bis zur.Herzen stieg , „denken Sie daran , was ich Ihnen sagte,und bauen Sie auf Harriet ! " Sie zog ihre Hand hastig
zurück und wandte sich dem Hause zu ; ohne sich umzu¬blicken, eilte sic die Treppe hinauf uird verschwand in
der Tür des Balkons .

Reichardt stand noch zwei Minuten auf demselben >
Platze , ihr nachblickend : der eigentümliche Ton ihrer letz-

j ten Morten klang noch immerhin seinen '
Ohren , urtd eine/ Ahnung , sein ganzes Inneres aufbringend , stieg in ihmauf . Er hatte den Rlücuveg . angetreten , fast ohne e?

s selbst zu wissen , und erst als er das Hotel vor sich sah,kam er wieder zum rechten Bewußtsein seiner selbst . Lang¬sam stieg er die Treppe nach seinem Zimmer hinauf ,brannte sich Licht an und blieb dann in der Mitte deSRaumes stehe» . „ Es ist ein wahnsinniger Gedanke,"
. sprach er vor sich hin , „und doch ist bei ihr alles mög-

^
sich ! " —

. . . l
' -

Tie Sonne schien bereits hell inS Zimmer , als mri-
chardt am andern Morgen erwachte. Sonst hatte ihnimmer Bobs Eintreten , der seine Kleider zum Reinigen
abholte , geweckt ; heute lag noch jedes Stück seines An¬
zugs , wo es abends zuvor Platz gefunden. Er sah nachseiner Uhr, es ging bereits auf neun . Als er nach kurzerToilette sich nach der bereits verlassenen Frühstückstasel
begab, währte es eine geraume Zeit , ehe er einen der
schwarzen Aufwärter habhaft werden konnte. ^ „Wo ist
Bob ?" war seine erste Frage . Ter Neger sah ihn mit
einem Blicke an , dessen Ausdruck sich Reichardt umsonst zu
erklären suchte, zog dann die Schultern in die Höhe und
sagte mit einem Grinsen , in dem sichtlich eine Bedeutung
lag : „Ich weiß nicht, Sir ! "

Reichardt sah eine Sekunde lang ungewiß in das
schwarze Gesicht . „ Ist etwas mit ihm vorgesallen ? frag¬
te er.

Weiß nicht, Sir !" war die erneute Antwort ; mit
gedämpfter Stimme aber fuhr er fort : „Mr . Curry kam
gestern abend noch spät und srug nach Bob ; der mochte
es ihm aber Leim Eintreten wohl schon ange,eh«n haben,
daß etwas nicht recht war ; er schlüpfte zur Hintertür
hinaus , und seit der Zeit haben wir mchts wieder von chm
gesehen —"



)er norrgretz ver
^ Berlin , 18 . Tez .

Richard Müller : Tic Tepucierreä scheinen mit
vorgefaßter Meinung hierhergetommen zu sein . Weder
an der Ver --, noch an der Enrhasmng der Großindustriellenwar der Vollzugsrat beteiligt. Wenn ckandsberg trotzdemdem Vollzugsrat diese Sache zuschiebt , so beweist das nur
daß ihm jedes Mittel recht ist . Wenn er behaupt ,wir wollten die Diktatur , so fehlt mir dazu jeder parla¬
mentarische Ausdruck. — Ter Saal weist immer grö¬ßere Lücken auf . — Tah die Unabhängigen des 1VD6
(Wolsf ' sches Telegraschen -Bure au ) besetzt hätten , ist un¬
richtig . Scheidemann hatte sich verbeten, daß wir irgend
jemanden dorthin Letzten . (Scheidemann ruft : 82000
Mark sind in einem Monat vertelegraphien worden .Eine Kontrolle der ein- und ausgehenden Funksprücheist dringend notwendig .

Volksbeaustragter Ti ttmann : Der Vollzugsrathat bei den Truppen keine Autorität . Eine Vereidigungauf ihn lstitte das Gegenteil erreicht von dem, was er¬
zielt worden ist . Dem Antrag Ledebour aus AbsetzungEberts stimmten von 25 Mitgliedern des Vollzugsraisnur 5 zu. Gegen Gegenströmungen müssen wir achtsamsein . Tie Nationalversammlung ist das große Ziel . Es
handelt sich nicht um ein Parlament , sondern um eine
Versammlung , die die Grundgesetze sür die Sicherung der
Errungenscha teu der Republik schaffen soll .

In einer persönlichen Bemerkung wendet sich Schei--oemann gegen Richard Müller und bemerkt u . a . : Imwurden unsere amtlichen Meldungen von andererSeite kontrolliert . Tas geht nicht an . Das dicke Endekam mit einer Rechnung von 30 000 Akk . nach . Wir hät¬ten sträflich gehandelt , wenn wir gegen diese Wirt¬
schaft nicht Einchmch erheb:» hätte» .

Tie Verhandlungen wurden um 4 . 3ö Uhr wieder aus¬
genommen.

Ein Antrag , der bürgerlichen Presse zunächsteine lprozeutige Verzinsung ihres Anlagekapitals zu be¬
lassen und den Rest der Reichskasse zu überweisen,wird dem Vollzugsrat überwiesen. Angenommen wirdein Antrag aus Entwaffnung der Gegenrevolution , aufbaldige Befreiung der Kriegsgefangenen , auf liebe r --
lragung der gesetzgebenden und Exekutiv¬gewalt auf den Rat der Volksbeau ft ragtenbis zur Nationalversammlung , auf Ueber -
wachung des Reichs- und des preußischen Kabinetts , ansBe- und Absetzungsrecht der Reichs- und Landesämterdie Vottsbeauttragten . Bei der Berufung der Fachminttster ist der Zentralrat zu hören . Angenommen wirdferner ein Antrag , daß dem Volksrat die Kassen -
legung der Ä . - und S .-Räte vorzulegen ist . Ab ge¬lehnt werden u . a . die Anträge auf Aushebung des
Grenzschutzes , ebenso ein Antrag , der besagt, daß die
Tätigkeit der Volksbeauftragten auf Vernichtung der
Macht der A. und S .-Räte hinauslaufe und der Gegen¬revolution diene .

Die von einer freigebildeten Kommission beschlos¬sene Fassung der Soldatenanträge , die allgemein dem ur¬
sprünglichen Anrrag entspricht, wird angenommen .Ein Anirag wird den Volksbeaustragten überwie¬sen , der besagt, daß in den Garnisonen die Kommando¬
gewalt in der Hand der dortigen Arbeiter - und Soldaten¬räte liegen soll.

Ein Anttmg auf Verminderung des 53er -Marine -
Ausschnsses wird nahezu einstimmig angenommen .Tie Mandnlsprüsungskommission beantragt , 442Mandate für gültig , 72 für ungültig zu erklären . Tie
Versammlung beschließt , von den beanstandeten Mandaten
zwei für gültig zu erklären.

*

Berlin , 19 . Dez .
Vorsitzender Leinert eröffnet die Sitzung um9 .45 Uhr . Als Aufwands - und Reiseentschädigung fürdie Delegierten einpfiehlt Severing , an auswärtigeDelegierte 30 Mk . , für Berliner 20 Mk . zu bewilligen,ferner für etwa ausgefallenen Tagesverdienst eine Ent¬

schädigung bis zu 20 Mk . , dazu eine Rückfahrkarte. DieRückreise wird heute abend erfolgen können. Die Ver¬sammlung beschließt nach diesen ! Antrag .
Cohen - Neuß : Unsere Finanzen sind aufs schwerstegefährdet. Neben den großen eigenen Kriegskosten werdenwir noch Kriegsentschädigungen zu zahlen haben. Wirbrauchen für viele Milliarden Rohstoffe und Lebensmittel .Dabei ist der Wert der deutschest Mark erschreckend ge¬sunken . Die Reden der englischen Minister sind voll¬kommen ernst . Sie entsprechen der ganzen engUschenKriegszielpolitik. Deshalb hat die Entente aber auch einInteresse daran , daß wir leistungsfähig bleiben. Fürdie nächsten Monate habest wir Rohstoffe und Lebens¬mittel . Ohne Ordnung keine Kohlenförderung . Deutsch¬land ist eine große Reparaturwerkstatt . Die Entente wirdan uns nicht einen Zentner Getreide liefern, wenn nichtOrdnung herrscht . Das kann nur durch die National¬versammlung geschehen. Tie A - und S .-Räte stellennicht den Willen des ganzen Volks dar . Wir müssen unshüten, die Revolution zu einer großen Lohnbewegungzu erniedrigen . Viele Unternehmer stellen ihre Betriebeden Arbeitern zur Verfügung . Die Arbeiter werden abernichts davon haben : sie können den Betrieb nicht ans-rechterhalten. Ohne die Volksgenossen Oesterreichs könnenwir uns das Deutsche Reich nicht mehr vorstellen. Experi¬mente könne »Mir uns jetzt nicht leisten . Wollen wireine sozialistische Mehrheit uns sichern , dann müssen dieWahlen so schnell wie möglich kommen . Die Entente hältsich daran , mit keinem ungeordneten Deutschland Friede»" schließen . Mit einer Revolution bei irgend einem

- 4k der Entente ist nicht zu rechnen . Wir Sozia '
demokraten müssen uns endlich einmal auf das entschieoenste dagegen wehren , daß unsere reine, klare, gute sozia¬
listische Gedankenwelt durch bolschewistische Verschroben-

'
beiten sabotiert und mißkreditiert wird . Die A . - und S -

, .ite müssen der Nationalversammlung Platz mache ».Ich bitte, die Wahlen für die deutsche Nationalversamm -
jung ^auf den 19 . Janu ar festzujetzeu . . „ - -

sür den Vollzugsausschuß widerrechtlich beschlagnahmtworden und von denen 450 000 Franken verbraucht sind,teilt Bors . Leinert mit , daß wegen der Veruntreuungder Gelder , die dem Generalstab gehörten , eine Unter¬suchung eingeleitet sei . Der Soldatenrat des Generalstabsverlangt Rückerstattung.
Däumig : Die Nationalversammlung ist das To¬desurteil für die Soldatenräte . Wo Erzberger seine Handim Spiel hat , ist Vorsicht und Mißtrauen geboten . Kom¬men wird das Rätesystem trotz allem.
Häcker (Unabh . Soz .) : Eine sozialistische Mehrheitwird die Nationalversammlung zweifellos haben . Diealte Bureaukratie muß schleunigst beseitigt werden.
Laufsenberg (Spartak,isgruppe ) : Tie National¬versammlung wird ein großes Stück Sozialismus bringen .Auch wir sind der Meinung , daß zum Wahlkampf größteGeschlossenheit notwendig ist .
Flügel (dem . Fraktion ) : Geben Sie dem deut¬schen Volke die Nationalversammlung als Weihnachtsge¬schenk . (Beifall und Händeklatschen.)

- 7« Gegen die Absperrung .
Berlin , 19 . Tez . Jü der gestrigen Sitzung der

Wasfenstillstandskommission in Span verlangten die deut¬
schen Vertreter schleunige Beseitigung der VerkehresperreMischen dem besetzten Gebiet nnd dem übrigen Deutsch-land, damit die Wahlen zur Nationalversammlung geordnet und rasch durchgeführt toerden können. Es seinicht bloß im deutschen Interesse gelegen, daß bald Ord¬nung in Deutschland geschaffen werde, was die Haupt¬aufgabe der Nationalversammlung sei. Ter französischeGeneral Nudant bezeichnet die Forderung als zu allge¬mein und unklar . Es könne nicht geduldet werden,daß Aufwiegler aus Deutschland die Wahlen sür ihreZwecke im besetzten Gebiet benützten . Tie deutscheKommission wird demzufolge ihren Antrag genauerfassen . ' '

. . .

Die Umwälzung im Reich.
Zur" Vorgeschichte der Revolution .

Berlin , 19 . Dez . Nach dem genauen Bericht übe-
den Reichslongreß machte Ledebour am Dienstag folgende Mitteilungen : „Schon seit Mitte 1916 da¬tiert das Bestreben einiger Vorkämpfer der Sozialdemo¬kratie, durch eine Revolution die „nichtswürdige Ver¬
brecherseseitschaft

" zu stürzen. Der Entschluß von 191kverstärkte sich nach dem Januarstreik von 1918 . Ne '
diesem Streik reifte der Entschluß, wenn es noch einmalloSginge, dann ganze Arbeit zu machen . Alle Vorberei¬tungen wurden getroffen , und besonders haben sich BarthWegmann , Ecker, Däumig und andere Vollzugsratsmit -glieder um die Sache verdient gemacht. Es fragte sichnur , wann losgeschlagen werden sollte . So haben wirMonat für Monat gewartet . Als der Zusammenbruch auder Westfront erfolgte, hielten wir die Zeit sür gekommenWir hatten auch Verbindungen mit der Front angeknüpst.Wir wußten , daß ganze Regimenter übertreten würden ./ Am 2 . November fand eine Sitzung des Revolntionskomi -I tees statt, an der auch Haase , Dittmann und Lieb¬knecht teilnahmen . Wir beschlossen, am 4 . November '

loszuschlagen.
"

Kopenhagen , 19. Dez . Aus Rußland kommt dieMeldung , gegenüber der Ableugnung der deutschen Ge¬nossen Barth und Haase halte Joffe an seiner Erklärungfest, daß er sehr hohe Summen für die deutsche Revo¬lution zur Verfügung gestellt habe.
Reichshnrgertag.

Berlin , 19 . Tez . Der Bürgerrat Groß -Berlins(Berlin NW . 6, Schiffsbauerdamm 6/7 , Telephon Norden8108 ) beruf auf Grund zahlreicher Aufforderungen ansdem Reichx ans Sonntag , den 5 . Januar , einen
'
Reichs¬bürgertag nach Berlin ein , wozu alle Bürgerräte usw . imDeutschen Reich und in Deutsch-Oesterreich eingeladenwerden, für je 100 000 Einwohner des von ihnen ver¬tretenen Bezirks einen Delegierten , mindestens aber zweiDelegierte zu entsenden.

Stettin , 19 . Tez . Als erste Kandidatin für dieWahlen zür Nationalversammlung wurde OberlehrerinKrobiell von den Demokraten Pommerns an 5.Stelle ausgestellt.
Der Verband gegen die Arbeiter - und

Soldatenräte .
Düsseldorf , 19. Tez. Nach den „ DüsseldorferNachrichten" hat der e ngnchse Gouverneur in Köln be¬sohlen, daß die Arbeiter - und Soldatenräle im besetztenGebiet ihre Tätigkeit sofort einzustellen und die vonihnen benützten Gebäude zu räumen haben . — Tie fran¬zösischen Kommandanten sind angewiesen, die Teilnehmeram Reichskongreß bei ihrer Nnckkchr von Berlin zu ver¬haften . '

. .
Berlin , 19. Tez . Staatssekretär Erzberger leckreamtlich nach Berlin mit , daß Marschall Fach und derenglische Admiral Weyß die Arbeiter - und Soldatenräle

UKter keinen Umständen anerkennen.
M . dreires vom Tsge . AM ^

Holland lehnt die Auslieferung des Kaisers ab ?
Zürich, 19. Dez . Die Blätter berichien, die Staats¬konferenz im Haag unter Vorsitz der Königin habeunter Berufung auf das Völkerrecht die vom Verband^ geforderte Auslieferung des Kaisers Wilhelm abgelehnt,Tie Herzogin von Mecklenburg P.
Rostock, 19. Tez . Herzogin Adolf Friedrich wurdeam 17 . 12 . nachts von einem gesunden Töchlerchsn ent¬bunden . Zu der großen Schwäche der Herzogin tratLungenentzündung und Rippjcklentzündiing hinzu, sodaßsie gestern abend halb 12 Uhr in Rostock gestorben ist .280 Milliarden Schadenersatz.P- London , 19. Tez . „Dativ Mail " meldet aus Pa-

Forderungen von Schadenersatz an Deutschland in Höhevon 280 Milliarden Franken vorgelegt . Dazu käme nochdie Kck'iegsentschcidignng.
Gute Beute . -

Paris , 199 . Tez . „Agence Havas" meldet aus
Tientsin : Tie Japaner haben den Führer des Bolsche¬wismus in Sibirien mit einem Teil seiner Anhängegefangen genommen.. Tie Gefangenen waren im Be¬
sitz von 500 Kg . gemünzten Goldes .

Deutsche Tauchboote in Frankreich.
Cherbourg , 19 . Tez . (Havas . ) Fünf deutscheTauchboote sind aus Harwich am hiesigen Arsenal ein¬

getroffen.
Romanones in Paris .

Madrid , 19 . Tez . (Remer .) Romanones ist ge¬stern nach Paris abgereist.
Paris , 19. Dez . Die Sozialisten veranstaltetenüberall Versammlungen gegen den Gewaltsrieden . Inden Munitionsfabriken wurden die Arbeiter aufgesor-vert , sich sür den kommenden Samstag zu bewaffnen.

„Humanire " fordert die sozialistische Partei zur Einig¬keit ans, da die Revolution bevorstehe. Alan glaubt , daßClemeneeau zum Rücktritt gezwungen werde.
Madrid , 19 . Tez . (Havas . ) Eine am . liche Note

gib! betannt , daß Präsident Witson die Einladung -der
spanischen Regierung zu einem Besuche Spaniens ab¬
gelehnt, aber den Wunsch ausgedrückt habe , sich mitdem Grafen Romanones zu besprechen , der zu einer
Unterredung mit den Vertretern der englischen und
italienischen Regierung , die sich gegenwärtig in Parisbefinden, sowie mit der französischen Regierung nach
Paris gereist ist.

Paris , 19 . Tez . Präsiden ! Wilson einpsing gesterndie Vertreter der amerikanischen Presse und erklärte,daß die amerikanische Friedensabordnung sie täglich emp¬fangen würde . Ans die Frage nach seinen Eindrückenin Paris antwortete er , daß der ihm bereitete Empfang
überwältigend gewesen sei.

. i
Unruhen in Bulgarien .

Berlin , 19 . Tez . Aus Bulgarien sind, dem „Ber¬liner Lokalanz .
" zufolge, sehr beunruhigende Nachrich¬ten eingetrossen. Im ganzen Lande herrscht Hungers¬not . In Sofia kam es zu blutigen Zusammenstößen .

Auch bolschewistische Umtriebe sind zu verzeichnen. Kö¬
nig Boris drohte mit der Abdankung .

Bratianu wieder Ministerpräsident .
London , 19. Tez . Reuter meldet aus Buka¬

rest, Bratianu sei wieder mit der Bildung des Ministe¬riums beauftragt , in das auch Take Jonescu eintretenwerde . (Tiefe beiden waren die Haupttriebfedern zum'
ch Rumäniens an den Verband .)

(-) Lndwigsburg , 19 . Tez . (Aus der Gar¬
nison . ) Nachdem der Garnisonälteste , Generalmajorv. Gleich und der Adjutant wegen der vom Landes¬rat der Srldatenräte erlassenen Anordnung , daß Offizierekeine Waffen tragen dürfen , zurückgetreten waren , hatder Vorsitzende des hiesigen Soldatenrats , Reiner , bis ,auf weiteres die Geschäfte des Garnisonältesren über¬nommen . Ten Offizieren wurde das Tragen des Degens ,bis weitere Anordnungen ergehen, gestattet. Ter Majorbeim Stab der Inspektion der Ersatz- Abt . 3 hat sein Amt
niedergelegt.

(-) Leonüerg , 19. Tez . (Zur Land es Ver¬
sammlung . ) Wie die „ Leonb. Zeitung " schreib *, wirdfür die Deutsche demokratische Partei Forstmeisters!Schleicher in Leonberg kandidieren.

( -) Ellwangen , 19 . Tez . (Kandidatur .)Tie Vertrauensmännsrversammlung der Zentrumsparteides Bezirks hak als Kandidaten für dis Landesversamm -l mg den " andwiri Feil mayr von Rnital ausgestellt.(-) Laupheim , >9 . Dez . (Zentrnmskandi -dat . ) Schultheiß und Berwalnmgsaktuar Fr . Rot¬he ls er in Wi trugen wurde al /
'
entrumskandidm jürdie Landesversammlung ausgestellt.

(-) Wangen i . A . , 19. Tez iKandidatenauf¬stellung . ) In einer Bertranensmännerversammlnngder Zentrumsparlei des Bezirks wurde als Kandidatder Nationalversammlung der bisherige Reichs- und Land-
tagsabg . Pfarrer Stiegele in Vo schlag gebracht.(-) Waldshttt , 18. Tez . Wie mitgeleitt , haben die '
Gemeinden Jestetten , Lottstetten und Bilfingen im zoll¬freien Gebiet den AiischlrK an die Schweiz beschlossen;Ter Große Rat in Schaffhausen hat nun lt . „ Karlsr .Tagbl .

" beschlossen, den Bundesrat in Bern zu ersuchen /die gen . Gemeinden auf dem Friedenskongreß als zurSchweiz gehörig zu fordern und Baden eine Entschä¬digung zu zahlen. AZch " g »Z : , . - - Pc,

Verkauf von Lhristbämnen
Saurstag de« Lt. Dez. 1SL8

nachmittags von 1 —2 Uhrwerden iin Hose der Lehrerwohnungen Christbättme zu50, 80 und 1 Plack pro Stück gegen Barzahlung fverkaust .AJm Interesse der raschen Abivikluug des Verkaufs wirdum Milbringen von Kleingeld gebeten.
Stadtpfkrs *'

ferdefkeislch
ist heute zu haben bei Carl Rath .

Ev . Jüvglingsverein .
Freitag , Abends 8 Uhr S ; l :l und Bibelstimde.Samstag abends 6 Uhr Weihnachtsfeier.

Druck und Verlagver B . Hofmann'
schen Buchdruckereiin Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst
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V ^ es Ar
die Arbeiteßver « irtl«»»g.

Vom 11 . Dezember 1918,Als Staatskommiffar für die Demobilmachungverfüge ich:
Die Vermittlung offener Stellen für kaufmänische und tech .
Angestellte sowie für gewerbliche Arbeiter ist nur den öffent¬
lichen und den bestehenden nicht gewerbsmäßigen Arbeits¬
nachweisen gestattet, welche sich den Bestimmungen unter¬
werfen, die für ihren Betrieb vom Landesamt für Arbeits¬
vermittlung erlassen werden.

Offene Stelle » dürfen bis auf weiterer in der Tagespresse
nicht ausgeschrieben werden.

Die Arbeitgeber haben alle offenen Stellen . jeweils aufdem schnellsten Wege bei zuständigen Arbeitsnachweis anzu-
meldeu . Diese Verpflichtung besteht gleichermaßsn für die
Privatunternehmer wie für alle Reich - , Staats- und Kom-
nrunalverbehörden, einschließlich der Post - und Elsenbahnver¬
waltungen .

Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügungen sind strafbar
Lindenmann .

Mit der Bitte um Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad , den 18 . Dezember 1918 .

Stadtschultheißenamt: Bätzner,
Mekernnirncreyung

Folgende Bekanntmachungen werden durch Anschlag am
Rathaus zur öffentlichen Kenntnis gebracht:

1 .) des Oberamts Neuenbürg vom 11 Dez. 1918 betr.
Freigabe des Ferke Handels .

L2 ) Derselben Behörde vom 12 . Dez 1918 betr . Abtiefer-
von Bucheln.

Wildbad, den 17. Dezember 1918 .
Stadt schultheißenamt: Bätzner .

Pferdeschlachteret.
Es wird darauf hingewiesen, daß das gewerbsmäßige

Schlachten von Pferden und der Groß- und Kleinhandelfmit
Pferdefleisch nur solchen Personen gestattet ist, denen die
Fleischversorgungsstelle in Stuttgart hiezusbesondere Erlaub¬
nis erteilt hat . (s . Verfügung vom 23 . Aug. 1918, Staats-
anz . Nr . 199.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahrund mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark bestraft.
Wildbad, den 19 . Dez . 1913 .'

_ Stadtschultheißenamt Bätzner.
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(erteilt event. Unterricht in
Französ. und Engl.
Offerten mit Preis unter Nr,202 an die Exped , ds . Bl.

Zur Militärkuranstalt be¬
fohlener Offizier sucht für seine
Gattin (auch FeldzugSteilnehm-
erin) auf einige Wochen

«lt PlMWr
nicht allzuweit von der Anstalt

Angebote mit Preisangabe
unter Nr. AVI an die Erped.
ds . Bl.

Neu eingetroffen I
Schönste Weihnachtsgeschenke.

Accor ' d - MLherNz zu billigsten Preisen .

Wlas - Accordeon , Hccirincr .
Mundharmonika in allen Preislage « .

Rich. pfannstiel ,
Hauptstraße 110 ._

kkßWl- «. Kailichk«-
NchtMtlkinM !>d»i

findet am SS . «nd S6 . Dezember
im Linden stierte statt

Die Anmeldnngen zur Ausstellung sind bis spätesten«
Sonntag, den 22 . Dez. beim Unterzeichne en zu machen .

Der Vorstand : Carl Rometsch.
V^pin ^tudo Knills «*.

HeschfiftS LröDkMNg .
Der titl . Einwohnerschaft, insbesonders meiner früh¬eren Kundschaft zur gefl . Mitteilung, daß ich von heute abmeine

Bäckerei wieder eröffnet habe
und bitte um geneigten Zuspruch .

Karl Miele, Bäckermeister.
Hausverkauf.

Ich beabsichtige, da ich wegen vorgerückten Alters mein
Schuhgeschäft nickt wieder erneuern will , wenn es auch vor¬
aussichtlich in Bälde Frieden gäbe, mein HauS Hauptstraße117 zu verkaufen .

Das Haus würde sich zn jedem Geschäftsbetrieb eignenvermöge seiner Räumlichkeiten und seiner günstigen Lageinmitten der Stadt . Einem tüchtigen strebsamen Geschäfts¬mann wäre Gelegenheit geboten dieses Haus um annehm¬barem Preis mit günstigen Bedingungen erwerben zu kön¬
nen . Ernstgemeinte Liebhaber wollen sich an mich wenden

MUH . L«r.
Gebildetes

das nur in besseren Häusern
gedient hat . sucht

ZaisvMe
als Zimmermädchen im Hotel.

Marie Hermann
lllm a . D . Nentorstr . 15.

kV. KilchkHül.
Heute abend 8 Uhr

Hrngilrnide

MjhttWMtiik
Schöne Dampfmaschine mit

Zubehör hat billig abzugeben
Heinrich

Danksagung
Für die uns allseitig erwiesene herzliche Teil¬

nahme welche wir, anläßlich des Verlustes mei¬
nes lieben Gatten, Vaters und Sohnes, unseres
Schwiegersohns, Bruders, Schwagers und Neffen

Unteroffizier

erfahren durften sagen herzlichen Dank.

Hie trmrsfi» Hintkckickntii
^ Gmer Haltens

1718000 W Tlvffimchm
preiswert zuj

v kaufen'
Näheres Villa Gisele.

Godes - Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt , daß
Ikrau

KmWdk LchM
HSrv . geb . Lay

am Sonntag den 15 . Dezember 1919 unerwartet
rasch gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Lah.
Konstanz , den IS . Dez. 1918 .

Wildbad, ^denl19 . Dezember. 1918 .

auf 1 . Hypothek werden so
fort gesucht.
Nähres in der Exoed d . Bl.

Rennbachstr.

" '
--SkWl

/empfiehlt E. M . Kott.
Arisi, B . f
Vilkelsi Nult

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme ,die wir mährend der Krankheit und
bei dem Hinscheiden meines l . Gatten unseres
guten Vater», Sohnes, Bruders, Schwagers undOnkels

Otto volz
Sattler «nd Tapezier

von allen Seiten erfahren durften, für die vie¬
len Blumenspendei,, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Nubestätte, insbesonders dem Mili-
türverein , der Feuerwehr und dem Turnverein ,
für die trostreichen Worte des Herrn Stadtvikar,
sowie für die aufopfernde Pflege der hiesigen
Krankenschwestern sagen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die trauernde Gattin :

Mbsliuk 8vlz, mit Wen Wm.



Arbeitsvermittlung.'
Aus die neu errichtete '

„Bezirksmeldestelle für tArbeits -
vermittlttiig " in Neuenbürg , deren Leitung vorläufig Herrn
Verwaltungsaktuar Trostel hier übertragen ist , wird wieder -
holt aufmerksam gemacht . (Arbeitgeber und Arbeitnehmer
werden aufgefordert , von dieser öffentlichen Einrichtung re¬
gelmäßig Gebrauch zu machen. Die Arbeitgeber wollen alle
offene Stellen in ihren Betrieben jeweils ^unverzüglich bei
der Bezirksmeldestelle für Arbeitsvermittlung in Neuenbürg
anmelden .

Für die kaufmännischen und techn. Angestellten ist beim
Landesamt für Arbeitsvermittlung ein Arbeitsnachweis er¬
richtet worden , dessen Geschäftsräume sich im städt . Arbeits¬
amt in Stuttgart . Schmalestraße 11 befinden .

Den 11 . Dezember 1918 . O . R . Gaifer .

Dts Auszahlung des Guilafsuugs und
Marschgeldes und die Ausgabe vo«

Eut -lassuugsauzügeu
an nach dem 9 . 11 . 18 ^entlassene Militärpersonen findet
statt

An sämtlichen Wochentagen von morgens 9 — 11 Uhr
und nachmittags von 12— 2 Uhr mit Ausnahme des gan¬
zen Mitwochs und des Samstags von 11 Uhr ab . 1

Es sind stets sämtlche Militä . papiere mitzubringen .
Infolge des starken Andrangs wird allen Leuten , die das

Entlassungsgeld jetzt nicht dringend notwendig haben , ein
pfohlen , sich möglichst schriftlich an das Bezirkskommande
(Kassenabteilung ) zu wenden . ^Das Geld wird dann mittelst Postanweisung übersandt .

Bezirksksnrnrarrds.

Begrüßung
der heimkehrende « Kriegsteilnehmer.

Die Stadtgemeinde beabsichtigt , die heimgekehrtenHKrieger
in einer öffentlichen Feier zu begrüßen und zu bewirten .

Die Krieger werden gebeten , sich am kommenden
Samstag , den 21 . ds. Mt».

nachmittags von 3— 8 Uhr
im Sitzungssaal zu melden .

Die Witwen der gefallenen Krieger wollen sich ebenfalls
melde «' , sofern sie sich an der Feier beteiligen wollen . An»
dernfalls erhalten sie durch die Stadtpflege den städt . Bei¬
trag von 16 Mk ' mit der nächsten städt . Unterstützung sauS-
bezahlt .

Wildbad , den 17 . Dezember 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner

Ailsrlis - er Writembergislheii MzerMtei
Deutsche Männer ! Deutsche Frauen !

Des Vaterlandes heilige Not pocht an unsere Lerzen und rüttelt an unserem Gewissen . Anser stolzes deutsches Reich ,das Lebenswerk unseres Bismarch ist zertrümmert . Unordnung , Klassenherrschaft und Gewalt triumphieren . Das Gebot derStunde war der Zusammenschluß des gesamten deutschen Bürgertums . Die Demokratie hat ihn verweigert . Nun soll sich dieSammlung des Bürgertums unter der Fahne der Württembergischen Bürgerpartei vollziehen .
Unter dieser Fahne sammelt euch ! Stehet auf ! Einiget euch !

Lasset uns die alten guten Bürgertugenden verteidigen , ein lebensvolles Christentum wahren ! Laltet hoch die heiligenGüter der Ordnung und Freiheit , der Wahrheit und Gerechtig keit ! Kittet deutschen Geist und deutsche Art !Im Glauben an des deutschen Volkes Zukunft wollen wir aus dem Jammer der Gegenwart unser geliebtes Vaterlandzu besseren Zeiten heraussühren und kraftvoll arbeiten an seinem Wiederaufbau , furchtlos und treu !
— — -- -

Die Ziele , die wir erstreben , sind im einzelnen folgende :

1 . Verfassungs - und auswärtige PolitikWir fordern eine geordnete , starke und gesicherte Staats regierung im Land und im Reich ; sie ist die notwendige Voraussetzung für de«politischen und wirtschaftlichen Wiederaufbau . Wirssind bereit , auf dem Boden jeder Staatsform mitzuwirken , in der Recht und O rd n u n g herrschen .Wir weisen jede Diktatur oder Bevorzugung einer einzelnen Vvlksklasse zurück und wollen alle Bürger und Stände gleichmäßig an der Gesetzgebungund Vollziehung beteiligen .
^Wir vertreten niit Entschiedenheit den R e i ch s g e d a n k e n , wollen aber die Selbständigkeit und Leistungsfähigkeit der Bundesstaaten unddie Eigenart der deutschen Stämme

^ erhalten . Wir erwarten , daß die Regierungen auf den baldigen Abschluß eines Friedens hinwirken , der die Ver¬einigung aller deutschen Stämme in « Verband des Reiches gewährleistet . Jeden Eingriff in die Selbstverwaltung der Gemeinden lehnenwir entschieden ab .
Wir unterstützen die vorläufigen Regierungen und fordern , daß mit der allergrößten Beschleunigung Landes - und Reichsversammlung zusammen -treten , um unabhängig über die Verfassung zu entscheiden und zu beschließen .Wir treten jedem Internationalismus entgegen , der das Wohl des eigenen Volkes hintansetzt . Wir unterstützen jedoch das Bestreben nachSchaffung eines ehrlich gem ein ten Völkerbundes unter der Voraussetzung , daß er dem deutschen Volk volle wirtschaftliche und kulturelle Ent -wrcklungsfreiheit wahrt . Gegenseitigkeit in der Behandlung und im Austausch der Kriegsgefangenen ist als wesentliche Voraussetzung einesFriedens der Gerechtigkeit anzustreben .

2 . Wirtschafte und SozialpolitikWir wollen jede ehrliche deutsche Arbeit in Stadt und Land schützen und den Aufstieg der Begabten und Tüchtigen aus allen StändenKräften fördern . Wir wollen den Bauernstand als den Jungbrunnen der deutschen Volkskrast und als die sicherste Quelle unserer Ernährungkräftig undgesund erhalten . Wir wollen uns mit aller Kraft des Handwerks wie des ganzen gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandesannehmen , der im Krieg am schwersten mitgenommen und auch weiter durch die sozialistische Wirtschaftsordnung von der einen und durch das Großkapitalvon der anderen Seit « bedricht ist.Wir stehen aus dem Boden des Privateigentums und der Privatwirtschaft und lehnen bei allem Verständnis für soziale Bedürfnisse denKommunismus ab . Wir erstreben den Abbau der Zwangswirtschaft und die baldige Beseitigung der Kriegsgesellschaften . Sollten an größeren
i^nverwsUnternehmungen , insbesondere an Privatmonopvlen Reich , Staat und Gemeinde beteiligt werden , so treten wir dem nicht entgegen , sofern dabei

rd .
werden . Der Kleinwohnungs -

. „ , - . ^ . . . .. y -" 7>— wir uns mit allem Nachdruck an -Eine Austeilung geeigneten Großgrundbesitzes ist uns namentlich für die Kriegsteilnehmer zum Zweck kleinbäuerlicher Siedelung erwünscht ,
^ nteignunaen sind nach den Grundsätzen gerechten Ausgleiches zu entschädigen .Den Beamten samt den Offizieren und Unteroffizieren , den Geistlichen , Lehrern und staatlichen Angestellten und Arbeitern , sowie ihren^ b *> e,i x „ sollen wir ihre gesetzlichen Ansprüche und Anwartschaften unverkürzt erhallen . Ihr außerdienstliches Wirken , insbesondere inponnjcher Hinsicht darf keinerlei obrigkeitlicher Beeinflussung unterliegen . Bei Besetzung der Beamten stellen soll nur die Tüchtigkeit des
zu

^
gestaltnr

" 'ss jede Parteipolitik und Vetternwirtschaft ausgeschaltet sein . Das Beaiptenrecht und das Staatsarberterrecht sind in neuem Geiste
3 . Finanzpolitik

»n >, unglückliche Ausgang - des Krieges hat eine ungeheure , furchtbare Steigerung der Steuerlast zur Folge ; sie muß getragen^ mzelstaaten und Gemeinden zweckmäßig ausgeglichen werden . Wir erstreben itzre gerechte , der Leistungsfähigkeit" "ssr Berücksichtigung der Kinderzahl . Vor allem sind die Kr i e g s g e w i nne scharf zu erfassen ; kleinbürgerliches Vermögen ist zu^ e Vss " u 9 des Kapitals ins Ausland ist mit allen Mitteln vorzubeugen . In dem bäuerlichen Besitz , wie in demschaffenden Kapttalni Industrie , Handel und Gewerbe sehen wir die Grundlage aller wirtschaftlichen Entwicklung ; sie sind
deshalb vo. der

. Aussage m,erträglicher Lasten zu schützen und für den Wettbewerb mit dem Ausland leistungsfähig zu erhalten .feuern , insbejomdere aus entbehrliche GenuHmittel , und die Ausgestaltung derL uxus steuern sind daher auch bei dem
Ausbau der Einkommens - , Vermögens , und Erbschaftssteuern nicht zu entbehren .

* '
, allen Bestrebungen , eine geordnete Finanzwirtschast aufzuheben , insbesondere einer Entwertung der Kriegsanleihen und
« beschlagnahme der Baichguthaben,und Sparkasseneinlagen .

> ' * -
einer

4 . Kulturpolitik
Wir tretend ^ M « i n u »t g S ä u ß e r u n g , sowie die Freiheit der Wissenschaften find verfassungsmäßig festzulegen ,des Kirckenvermöaen « .^ ^ iheit ^ uss verlangen , dast sich der Staat jedes Eingriffs ins kirchliche Leben enthalte ; eine etwaige Ausscheidung

^

Die sittlicd ^ n ^ rechter und wohlwMender Weise durchgeführt werden . Wir treten ein für zeitgemäße Fortentwicklung des Schulwesens .reliaiüseEktisünnn Grundlagen unseres Volkslebens müsse»» erhalten bleiben ; daher treten wir mit allem Nachdruck für dieden Kampf gegen die sittliche Verwilderungd ?s
°
ÄlkeS .

" ' Gewissenszwang Andersdenkenden gegenüber , ftir den Schuh der Ehe und der Familie , fürDie Mitarbeit der F,a « im öffentlichen Leben , unter voller staatsbürgerlicher Gleichberechtigung haßten wir für geboten .

! Wer nnsers Sinnes » unsere» Geistes ist . Irrte in unsere Reihennnd melde stch als Mitglied dei der GrfchSftssteUe . Gqrnnastnmstratze 25. I . Stuttgart .
oder bei Ir . <Kepplsr , Sägwerkbeflhsr , Kalrnb« ch-
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